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AKTUELLE ENTWICKLUNGEN IN KURDISTAN 
Das kurd i sche Vo lk gestaltet soeben die 

wicht igsten Ere i gn i sse seiner Gesch i ch te . 

D i e tausendjährige Gesch i ch t e dieses Vol­

kes war immer von Okkupa t i on , Unter­

drückung, Gewa l t und dem Widerstand 

dagegen geprägt. Unsere Gesch i ch t e ist 

vo l l von Nieder lagen und Schwächen. 

A b e r i n unseren Tagen kommt al les au f ein 

neues G l e i s . Heute tritt z u m ersten M a l i n 

der Gesch i ch te das kurd ische Volk als eine 

wicht ige Kra f t i m militärischen u n d pol i t i ­

schen Bere ich he r vo r 

D e r seit 1984 bis heute unter der 

Führung der P K K geführte W d e r s t a n d s -

k a m p f hat viele E n t w i c k l u n g e n hervorge­

bracht u n d die kurd i s chen Menschen viele 

D inge gewinnen lassen. D a s unterdrückte, 

durch Staatsterror eingeschüchterte und 

in seiner E i n h e i t zerstückelte kurd i sche 

Vo lk bringt nun Mut auf. E i n K u r d e au f 

den Straßen D iya rbak i r s kann nun z u 

ausländischen Pressevertretern mi t Sto l z 

sagen "d ie P K K hat uns unsere nat ionale 

Würde gewinnen l assen " . I n K urd i s t an 

s ind die G r e n z e n der A n g s t niedergeris­

sen und es entwicke l t s i ch nat ionales 

Bewußtsein. D a s Vo lk bringt offen se in 

Mißfallen über die ko ion ia l i s t i sche O r d ­

nung z u m A u s d r u c k . 

Was passiert i n K u r d i s t a n , i n welche 

R i ch tung gehen die E n t w i c k l u n g e n in 

Kurd i s t an ? U m diese Frage zu beantwor­

ten, muß man kurz zu den Frühlingsmo­

naten dieses Jahres zurückkehren. Der 

seit dem J a h r 1984 bis heute wie e in 

Bäumchen wachsende Guer i l l akamp f ist 

i m J a h r 1990 erwachsen und hat seine 

ersten Früchte abgeworfen. Über eine 

M i l l i o n Menschen s ind den Aufrufen der 

E R N K - K o m i t e e s und ihren Vertretern 

folgend, für die nationalen und demokrat i ­

schen Forderungen auf die Straßen ge­

strömt. I m ländlichen Bere i ch hat die 

G u e r i l l a über die Amateurhaft igkeit h in ­

ausgehende qualitative Schritte in R i c h ­

tung einer professionalen A rmee unter­

nommen. D i e Takt ik der türkischen Spe-

zialkriegsstrategen, die Kämpfen den m 

e inem Gebiet einzuschließen und dort zu 

vern ichten, ist z u m Schei tern gebracht 

worden . D i e entwickelte Gegentakt ik hat 

den militärisch-politischen K a m p f au f das 

ganze L a n d verbreitet. 

I m Jahre 1990 war die türkische R e p u ­

bl ik angesichts dieser von ihr die ganze 

Ze i t über nicht für möglich gehaltenen 

En tw i ck lungen gezwungen, ihre gesamte 

Struktur zu überprüfen und z u verbessern. 

Be i der Ana lyse der Lage haben s ich 

Vertreter der U S A und der N A T O persön­

l ich beteiligt ( z . B . W i l l i am Taft, Mor ton 

A b r a m o w i t z ) und e in Maßnahmepaket 

vorbereitet. I n der Türkei s ind die Fäden 

ganz und gar in den Händen der A rmee . 

D i e Generäle haben das P rog ramm er­

stellt und der Minis terrat , der eine Sche in ­

funktion besitzt, brachte es a m 9. A p r i l i n 

der F o r m eines Gese t zes zu r A n w e n d u n g . 

Wi r bewerten diese bei ihrer Verabschie­

dung mit der N u m m e r 4 1 3 bezeichneten 

und später dann in Gesetz N r 4 2 4 und 

Gesetz Nr. 425 umbenannten Gese tze als 

Völkermordgesetze. D e n n diese Gese t ze 

verbieten die Presse, beinhalten Depor ta ­

t ionen, verdoppeln die Strafen und verbie­

ten Stre iks u n d jede A r t v o n Demons t ra ­

t ionen. Viele Beobachter haben das D e ­

kret als einen Putsch kommentiert . 

D e r türkische Ko l on i a l i smus antwortet 

au f die legit imen Forderungen eines m i l ­

lionenzählenden Volkes mit k lass i schen 

Methoden und beharrt au f diesen. D iese 

Po l i t ik ist eine Gewa l tpo l i t ik , die s i ch au f 

ihre bewaffnete Kra f t und militärische 

Gewa l t stützt. Das r iecht nach Fo l t e r und 

läuft au f Massaker und gewaltsames H e r ­

ausreißen der Menschen von ihrer He ima t 

hinaus. M i t dem vor ku r z e m er lassenen 

Dekre t w i rd die P r a x i s e iner so l chen 

Po l i t ik fortgeführt. K u r d i s t a n w i r d v o n der 

Außenwelt abgeschottet. D i e Presse be­

richtet n icht über die En tw i c k lungen . Sie 

w i rd mit der Drohung , die Drucke r e i en z u 

schließen und die Ze i tungen z u beschlag­

nahmen, konfrontiert . D i e türkische Pres­

se, die ke inen unabhängigen C h a r a k t e r 
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besitzt , schweigt wie ein Soldat , der den 

Befehl d a z u v o n se inem Kommandan t en 

erha l ten hat. U n d e in paar for tschr i t l l i che, 

soz ia l i s t i sche Ze i tungen , die über die 

E n t w i c k l u n g e n in K u r d i s t a n berichtet ha­

ben, s ind verboten worden . D i e erst a m 

20 . A p r i l geborene und in kürzester Ze i t 

zu r meistgelesenen Wochenze i tung der 

Türkei und K u r d i s t a n s gewordene " H a l k 

G e r c e g i " (Volksrealität) und auch die 

Wochenze i tschr i f t " 2000*e D o g r u " ( R i c h ­

tung 2 0 0 0 ) s ind au f Dauer verboten wor­

den. D i e " I l i c a k Tes i s l e r " , die beide Ze i t ­

schr i f ten gedruckt haben, wurden fiir 10 

Tage g e s ch l o s s en . D e r p r e sse r e ch t l i ch 

Verantwort l i che für " H a l k G e r c e g i " . I s ­

mai l Safter, ist i m M a m a k Gefängnis von 

Istanbul i n H a l t . 

D i e Vorberei tungen für die Deportat io ­

nen haben begonnen. D e r türkische Staat 

hat die Depor ta t ion von 15 .000 M e n ­

schen , die bei s taat l ichen Behörden. E i n ­

richtungen und Gesundhe i tsd iensten in 

K u r d i s t a n arbeiten, geplant. Je t z t beginnt 

die Umse t zung dieses P lanes . Von Ba tman 

u n d H a k k a r i wurden über 10 patriot ische 

kurd i sche Beamte u n d i m Gesundhe i t swe ­

sen Beschäftigte in die Westtürkei depor­

tiert. Außerdem gibt es über 1000 kurd i ­

sche B a u e r n , die du r ch Unterdrückung 

u n d Bedrohung z u m Ver lassen ihrer Dör­

fer gezwungen worden s ind . 

A l s w icht iges Mi t te l des psycholog i ­

s chen K r i e g es werden in der off iziel len 

Presse , im R a d i o und i m Fe rnsehen täg­

l i c h N a c h r i c h t e n v o m T o d du t z ende r 

A R G K - G u e r i l l e r o s verbreitet. Be i diesen 

Nach r i ch t en v o n Ge fechten , die meistens 

er funden u n d erlogen s ind , gibt es ke ine 

Me ldungen von auch nur e inem einz igen 

getöteten Soldaten. D i e Nachr i ch t straft 

s i ch selbst Lügen. D i e türkischen K o l o ­

n ia l is ten e rkennen im K r i e g ke ine einzige 

Rege l an . D a sie es n icht mit den bewaff"ne-

ten A R G K - E i n h e i t e n aufnehmen können, 

wenden sie s i ch gegen die Z i v i l i s t en . D i e 

K o n t e r g u e r i l l a t e a m s e r m o r d e n F r a u e n , 

K i n d e r u n d arme Baue rn , e inze ln oder 

manchma l in ganzen G r u p p e n . Wenn w i r 

al le Beispie le aufzählen wo l l t en wäre das 

eine lange L i s t e . Begnügen w i r uns mit 

e inem Be i sp i e l . A m 9. J u n i wurde im D o r f 

G e r e ( C e v r i m l i ) eine weitere G r a u s a m ­

keit begangen. D i e Opfer s ind F r a u e n und 

K inde r . 17 M e n s c h e n , die ke ine Verteidi­

gungsmöglichkeiten hatten. 

D e r P l a n sah vor. das Massaker der 

P K K anzu las ten . So lasteten auch offiziel­

le S t immen das G e s c h e h e n sofort der 

P K K a n . D i e Z i e l sche ibe der P K K ist 

nicht die Zivilbevölkerung, sondern die 

A r m e e und Inst i tut ionen des türkischen 

Ko l on ia l i smus . Das Gebiet in dem das 

Massaker verübt wurde, ist für die Presse 

und internationale Beobachter, die Unter­

suchungen anstel len wol l ten, geschlossen 

worden. E r s t nach langem Sträuben und 

nach Erklärungen der P K K , die das Mas ­

saker verurtei len sowie aufgrund der hefti­

gen Reak t i onen der Massen wurde eine 

30-köpfige K o m m i s s i o n von Anwälten, 

Po l i t i ke rn und Pressevertretern zugelas­

sen. D i e K o m m i s s i o n konnte nicht mit 

den Bewohne rn sprechen, denn türkische 

Militärkommandanten und ein gewisser 

Bahat t in A k t u g , Bandenführer, warnten 

und bedrohten die Bauern . T ro t zdem ge­

langte die K o m m i s s i o n z u der Feststei­

lung, daß Spezialteams und dem Staat 

verbundene Banden für das Massaker 

verantwort l i ch s ind, \^^nlm wurde die 

Presse nicht i n das Gebie t hineingelassen? 

Wol l te man Spuren verwischen? Warum 

wurden die Baue rn aus ihren Dörfern 

vertrieben? Warum s ind die Getöteten alle 

aus Fami l i en , die es abgelehnt haben 

Dorfschützer z u werden? Warum hat das 

in einer Stunde Ent fernung stationierte 

Bata l l ion n icht eingegriffen obwohl das 

Gefecht v ier Stunden gedauert hat? F r a ­

gen über Fragen. D e r geschätzte Wissen­

schaftler D r I sma i l Bes ikc i sagte i n seiner 

a m 27 . J u n i stattgefundenen Ger ichtsver­

handlung " I c h protestiere gegen dieses 

v o m türkischen Staat verübte Massaker " . 

D i e U S A haben nach dem Muster des 

Diebes, der au f das Opfer zeigend "haltet 

den D i e b " ruft, sofort nach dem Massaker 

eine Presseerklärung gemacht. Z u m ers­

ten Ma l machte das US-amer ikan ische 

Außenministerium eine solche Presseer­

klärung in der es "das Massaker und die 

P K K " verurtei l t und ihre Verbundenheit 

mit dem Partner Türkei erklärte. Diese 

Ha l tung er innert an die der weißen amer i ­

kan ischen Männer in Westernfi lmen. Ver­

antwort l i ch für den in Kurd i s t an exist ie­

renden Status und diejenigen, welche 

selbst die türkische Armee militärisch 

ausrüsten und sie fiir solche Massaker 

ausbildet, s ind die U S A , die s ich als 

Freunde der K u r d e n ausgeben wol len , 

s ich scheinhei l ig verhalten. Der türkische 

Staat verstärkt au f der einen Seite die 

militärische Gewa l t und den Terror und 

wendet au f der anderen Seite angeblich 

l iberale Methoden an . Das steht auch im 

K iss ingerp lan . Angeb l i ch haben die U S A 

das für die Anwendung im I ran geplant. 

D e r P l an sieht zunächst die Niederwer­

fung des Wiederstandes u n d anschließen­

de Reformen v o r Re formen während der 

Phase des Widerstandes und der Aufstän­

de würden den Aufständischen nützen. 

Deshalb w i r d al le Kra f t für die erste Stufe 

des P lanes zur Takt ik des Niederwerfens 

und Vernichtens aufgewendet. A u f der 

zweiten Stufe dann die Re formen. Diese 

werden angeblich zur Z e h diskut iert . Nfor 

al lem den Soz ia ldemokraten kommt die 

Aufgabe z u , z u diesem T h e m a Ber ichte 

und Vorschläge vorzuberei ten. 

Das beinhaltet Sprachautonomie . K u l ­

turautonomie, Gründung eines kurdischen 

Institutes u n d ähnliches. W i r können das 

etwa konkreter auch Autonomie nennen. 

D e r türkische Ko lon ia l i smus gibt langfris­

tig auch der Autonomie den Vorzug gegen­

über der Unabhängigkeit. Dafür bereitet er 

einige Kol laborateure, Reformisten unter 

den K u r d e n v o r Autonomie und ähnliche 

Methoden s ind nur Tak t iken zu r Behinde­

rung des Unabhängigkeitskampfes. 

Das Dekret verhindert 
nicht den Gueri l lakampf 
und Volksauf stände. 
Die türkische Armee zieht 
sich aus Kurdistan zurück 

Die P K K hat au f das sofort nach dem 

Serhi ldan (Volksaufstand) zu r A n w e n d ­

ung gebrachte gesetzl iche Deportat ions­

dekret die beste An two r t gegeben: D ie 

Ste igerung des Widers tandes u n d die 

Durchf i ihrung der 2. Nat ionalen Partei­

konferenz der P K K . D i e zw ischen dem 4. 

und 13. M a i durchgeführte 2. Nat ionale 

Parteikonferenz war keine einfache ge­

wöhnliche Versammlung. Sie faßte mit der 

Revo lut ion Kurd is tans verbundene und 

Hoffnung machende Beschlüsse, war ein 

Gip fe l au f der Stufe detail l ierter Ana l ysen 

des Kampfes. D i e Konferenz hat s ich 

nicht nur mit der organisatorischen Lage 

der P K K befaßt, sondern auch eine Men­

ge wichtiger Beschlüsse gefaßt, die die 

ganze Nat ion angehen z u m Kampf , zu r 

Pol i t ik , zur Gesundhe i t und K u l t u r Wi r 

werden versuchen diese in einer Aufzäh­

lung kurz wiederzugeben. 

D i e P K K ist in Kurd i s tan e inen Schr i t t 

weitergekommen. I n e inem Ze i tabschni t t 

in dem in verschiedenen Reg ionen der 

Wel l pol it ische Stagnation und Stockung 

eingetreten ist, unternimmt die P K K zu ­

versichtl iche Schritte zur Fre ihe i t , natio­

nalen Unabhängigkeit. G le i chhe i t und 

Volksdemokratie. I n Kurd i s t an gibt es 
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ke in Zurückweichen sondern ständiges 

Wachsen . 

K o m m a n d a n t i n dieser E n t w i c k l u n g e n 

ist die P K K . ihre richtige Strategie und 

ihre takt ische Lösung. D ie R i ch tung der 

E n t w i c k l u n g e n bei uns w i rd w iederum 

v o m G u e r i l l a k a m p f bestimmt. E r ist es, 

der das nat ionale Bewußtsein entwicke l t 

u n d das \ b l k z u m Au fs tand ruft. I n diesen 

Sommermonaten erleben w i r eine leben­

dige Realität des Kampfes . D i e anwach­

senden Guer i l l ae inhe i t en fiifiren eine A k ­

t ion nach der anderen du r ch ohne s i ch die 

Ini t iat ive v o m F e i n d aus der H a n d neh­

men z u lassen. D i e Veriuste der türkischen 

Soldaten bei d iesen von der Presse immer 

noch •• kriegsähnliche Zusammenstöße" 

genannten Gefechten, die manchmal 3 bis 

4 Tage dauern , s ind sehr hoch. D i e 

'Be te i l i gung des Vo lkes an der G u e r i l l a 

steigt. B a u e r n . Städter und Hunder te von 

Jugend l i chen , die i n den Metropo len der 

Türkei leben schließen s ich der A R G K 

a n . Vor a l lem fällt d ie hohe Betei l igung der 

F r a u e n a u f D i e kurdische F r a u br icht aus 

der geschlossenen feudalen Soz ia ls t ruktur 

aus. H i e r zeigt s i ch der starke demokrat i ­

sche C h a r a k t e r der P K K . Generalsekretär 

der P K K , Genosse A b d u l l a h Öcalan sagte 

in e iner Rede i m März " w i r haben drei 

Frauenguer i l labata i l l one" . D iese bestehen 

nur aus F rauen . D a s Z i e l ist es. die 

Ini t iat ive der F rauen zu entwicke ln und c^ 

beweist, daß die kurd ische F r a u keine 

Sk l a v in ist und unter ihrer eigenen Le i t ­

ung kämpft. 

D i e G u e r i l l a bringt das \b lk in den 

Städten z u m Aufs tand und etnwickel t die 

'O rgan i s i e rung i m Volksaufstand. Von 

E n d e Ma i bis Mitte J u n i wurde Kurd i s t an 

wieder z u r Bühne von Massendemonstra­

t ionen. Tausende F rauen und K i n d e r 

draußen begleiteten den i m Gefängnis 

begonnenen Hungerst re ik . E s wurden 

Kundgebungen, Demonstra t ionen und 

S i t zs t re iks vor Regierungsgebäuden 

durchgeführt. D i e F rauen standen wieder 

in den ersten R e i h e n . A l l e i n in K e r b o r a n 

s ind hundert F rauen verhaftet worden, 

we i l sie e inen S i tzstre ik gemacht haben. 

D i e kurd i schen Menschen lassen s ich 

durch die Verhaftungen n icht einschüch­

tern. D i e Verhafteten haben in ihren Ver­

teidigungsreden die R icht igke i t ihres 

Kampfes verteidigt, haben s ich n icht erge­

ben. D i e in der E R N K organisierten Mas­

sen erklären, daß sie gegen das Dekret vom 

9, A p r i l s ind und ihre A k t i o n e n des 

z i v i l en Ungehorsams tnrtsel/en werden. 

A J l diese En iu i i . ' k lum : i : i i haben auch 

Ausw i rkungen auf das türkische Volk. D e r 

s ich n icht beugende. Widerstand leistende 

kurd ische Mensch macht der Arbei ter­

klasse der Türkei Mut . D iese Ermut igung 

ist es, mit der die unorganisierten türki­

schen Arbe i t e r von Z e h zu Ze i t Massen­

demonstrat ionen und die Studenten Pro ­

testaktionen machen. D i e L i n k e der Tür­

kei ist immer noch unorganisiert , verstreut 

und häU nicht an einer richtigen pol i t i ­

schen L i n i e fest. Wenn die L i n k e der 

Türkei ihre chauvin ist ische Herangehens­

weise an die Kurdenfrage au f ihrer theore­

t ischen Ebene verändert, dann zeigt s ich 

auch in der P rax i s eine positive Herange­

hensweise. D i e P K K unternimmt intensi­

ve Bemühungen u m diesem Kontinuität zu 

verieihen und sie zum Positiven zu wenden. 

G le i chze i t i g mit den letzten E n t w i c k ­

lungen eriebt die türkische Außenpolitik 

eine ernsthafte Stockung. D i e türkischen 

sat ions) beteiligten s i ch auch Vertreter der 

E R N K . D e r türkische Staat schickte da­

h in auch Agenten unter der Maske v o n 

Professoren. Wie sehr sie auch in den 

Paral le iveranstahungen die These "es gibt 

keine K u r d e n " vorbrachten, sie wurden 

von den Te i lnehmern nicht ernst genom­

men und gelangten nicht zu ihrem Z i e l . 

D a s Bündnis der imper ia l is t ischen R e ­

gierungen Europas setzt die türkische 

Regierung nicht unter D r u c k . D ie Ha l tung 

Europas läßt den Staatsterror der türki­

schen Repub l ik in Kurd i s t an den G ip f e l 

erre ichen. U n s bleibt nichts anderes übrig 

als das Mittäterschaft zu nennen. A b e r an 

die K re i s e der fortschri t t l ichen, demokra­

t ischen und für Menschenrechte eintre­

tenden Ind iv iduen. G r u p p e n . Parte len 

und Organisat ionen haben w i r andere 

Erwar tungen . Wie sehr auch das kurd i ­

sche Volk seinen K a m p f au f die eigenen 

Halk Gercegi 
Sürgün, sürüyor ve süründürüyor 

j . riin.jrr-i." ic 

Verbotene Zeitschriften 
Ko lon ia l i s t en können ihre offizielle Po l i ­

t ik bezüglich der Kurdenfrage au f interna­

t ionaler Ebene nicht verteidigen. D e n n 

diese Po l i t ik , die die E x i s t e n z des ku rd i ­

schen Volkes nicht anerkennt ist unwis ­

senschaft l ich und unreal is t isch. D iesen 

Blödsinn, die internationalen Staatslenker 

und Kräfte glauben machen zu wol len , ist 

nicht leicht. I n der gle ichen A r t ging die 

Türkei auch in die K S Z E Konferenz . D i e 

Konferenz erreichte zwar keine Verstän­

digung über die Minderheitenprobleme, 

ließ s ich aber auch nicht von der türki­

schen These überzeugen. A n den paral le l 

zur Konferenz durchgeführten Aktivitä­

ten der N G O s { non gouvermental organi-

Kräfte gestützt entwickelt , bedarf es doch 

einer moral ischen und pol i t ischen Unter­

stützung und Solidarität. Der K a m p f in K u r ­

distan ist etwas, was alle Menschen angeht. 

I n unserer Welt, die ernsthafte poUtische 

Veränderungen durchgemacht hat. ist die 

Realität eines kurd ischen Volkes, das als 

inexistent betrachtet w i rd und zu dessen 

\femichtung jede A r t von \\kffen und Metho­

den angewandt werden, s ind die Verhält-

lüsse in Kurd i s t an e in großer Wider­

spruch. D ie eigentliche Aufgabe in der 

internationalen Solidarität ist es sich gegen 

die von E u r o p a der türkischen Repub l ik 

gewährte militärische, polit ische und w i r t ­

schaftl iche Unterstützung zu wenden. 
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Von Dr. Ismail Besikci (Entnommen aus dem Buch "Kurdistan: Kolonie mehrerer Staaten") 

Resultate, 
die aus dem 
Guerillakampf 
gezogen 
werden 
können 

In Nordwest-Kurdistan haben die von 
der P K K am 14,/15. August 1984 inEruh 
und Semdinli begonnenen Guerillaaktio­
nen zwei Dinge in liefgreifender Weise 
verändert. Als erstes hat sich die Guerilla 
selbst verändert. Sie hat sich von Angst, 
Panik und Verschüchterung freigemacht 
und in ihrem Kampf als entschlossenes, 
beharrliches und bewußtes Element eine 
militante Stufe erreicht. Diese entschlos­
sene, beharrliche und bewußte Haltung 
hat sie im Kampf auf die Stufe einer 
bedeutenden Partei gebracht. Sowohl die 
Guerilla als auch der Kampf sind dadurch 
zu einer festen Institution geworden. Heu­
te ist die Gueriliabewegung eine bedeuten­
de Partei im Kampf Die kurdischen 
Volksmassen bewerten die P K K als eine 
den türkischen Sicherheitskräften, der Ar­
mee und der Gendarmerie gegenüberste­
hende Partei. 

Wie die Guerilla Angst. Panik und 
Verschüchterung durchbrochen hat und 
wie sich das im heutigen Alllag wieder­
spiegelt, kann mit folgenden Beispielen 
deutlich gemacht werden. Im Radio und 
Fernsehen hören und sehen wir häufig 
solche Nachrichten: "... an diesem oder 
jenem Ort sind die Sicherheitskrärte einer 
Gruppe von Terroristen begegnet. E s wur­
de bekanntgegeben, daß sie umzingelt 
sind und sie wurden aufgerufen sich zu 
ergeben. Die Terroristen antworteten mit 
der Eröffnung des Feuers, es kam zu einer 
bewaffneten Auseinandersetzung". Das 
ist das wichtigste Anzeichen dafür, daß 
die Guerilla als wichtige Partei überzeu­
gend Angst. Panik und Verschüchterung 
durchbrochen und die Entschlossenheit 
im Kampf betont hat. 

Nach dem 12. September ( 1980) ha­
ben die politischen Gefangenen und Ver­
urteilten in den Spezialgefängnissen Hun­

gerstreiks begonnen, um gegen die Unter­
drückung und Grausamkeit für ein men­
schenwürdiges Leben zu protestieren und 
um die schlechten Haftbedingungen in 
der Öffentlichkeit bekannt machen zu 
können. Die in den Gefängnissen für 
die innere Sicherheit verantwortlichen 
Offiziere und Unteroffiziere sagten an­
gesichts der Hungerstreiks zu den Ge­
fangenen und Verurteilten folgendes: 
"Die Armee, der Staat, gibt euch Essen, 
gibt euch Brot und ihr sagt, ihr nehmt es 
nicht, wollt es nicht nehmen. Woher 
nehmt ihr diese Dreistigkeit?" Das wurde 
mit Wut, Zorn und Haß gesagt. "Die 
türkische Armee, der türkische Staat gibt 
euch Brot, gibt euch Essen, ihr sagt, ihr 
nehmt das nicht. Nehmt es, ob ihr es eßt 
oder nicht eßt interrestiert uns nicht. 
Gegen die Befehle der Armee und des 
Staates aufzubegehren ist unverzeihbar." 
Im Grunde genommen kümmerte sie die 
Lage der Gefangenen und Verurteilten 
überhaupt nicht. Sie betrachteten das 
Ausgeben von Essen und Brot an die 
Gefangenen lediglich im Rahmen eines 
mili tärischen Befehls. Wichtig daran 
war die Erfüllung des vom Staat oder 
von der Armee erteilten Befehles, die 
Sicherstellung von Gehorsam bezüglich 
dieser Befehle. Wenn der Staat, die Ar­
mee schon den Verurteilten Essen und 
Brot gegeben hat. dann war es erforder­
lich, daß dies auf jeden Fall angenommen 
wird, daß der Befehl sie dazu zu bringen, 
dies anzunehmen, erfüllt wird. Das war 
das wichtige dabei, ob sie es essen oder 
nicht, spielte überhaupt keine Rolle. Da­
bei war die Weigerung nicht sehr folgen­
schwer, wenn diejenigen, die sagten 
"nehmt euer Brot, nehmt euer Essen" 
zivile Wärter. Oberwärter, Gefängnisdi­
rektor oder der Staatsanwalt waren. Die 

Lage war aber anders, wenn Offiziere oder 
Unteroffiziere diesen Befehl erteilten, also 
wenn es die Ebene der Armee betraf Wie 
ist es möglich, daß ein Mitglied der Armee 
einen Befehl nicht durchsetzen, wie konn­
ten die Verurteilten einem solchen Befehl 
nicht Folge leisten? Sowas war unbegreif­
lich. In dieser Hinsicht galten die Hunger­
streiks neben einem Verstoß gegen die 
Vorschriften und die Ordnung darüber 
hinaus auch noch als ein Verbrechen 
gegen das Prestige der Armee. 

Daß die Guerillakämpfer auf den Auf­
ruf "Ergebt euch" mit dem Eröffnen des 
Feuers antworten, ein Gefecht eröffnen 
und dieses tage- und wochenlang mit 
großer Entschlossenheit führen, muß als 
wichtigstes Anzeichen dafür gewertet 
werden, daß sich die Gueril la selbst 
verändert hat. 

Zweitens haben die Guerillaaktionen 
das Volk in ihrer Umgebung verändert. 
Das in Angst. Panik und Einschüchterung 
gefangene Volk, die unterdrückten Men­
schen haben begonnen, sich in ein Volk zu 
verwandeln, das auf sich selbst vertraut, 
sich erhebt und sein Recht sucht. Es ist 
möglich, daß die Guerillaaktionen nicht 
in kurzer Zeit ihre beabsichtigten konkre­
ten Erfolge erreichen können. Aber die 
Veränderung der psyschischen Struktur 
des Volkes, die Veränderung der Struktu­
ren überhaupt ist eine absolut wichtige 
Entwicklung, die nicht zu gering einzu­
schätzen ist. Das Volk begnügt sich nicht 
mehr mit dem, was ihm gegeben wird. Es 
wird noch sehr viel mehr fordern. Jetzt hat 
das Volk in manchen Gebieten Kurdistans 
begonnen Gleichheit und Demokratie zu 
fordern. Es hat angefangen zu sagen 
"zuerst Demokratie". Das kurdische Volk 
hat angefangen seine eigene Lage mit der 
Lage in der Türkei, in der Welt, mit der 
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anderer Völker des Mittleren Ostens zu 
vergleichen. Die Kurden vergleichen ihre 
eigene Lage mit der Lage der Türken, der 
Araber, der Perser. Dieser Vergleich wird 
in allen Bereichen, politisch. Ökonomisch, 
kulturell, militärisch, gesellschaftlich ge­
zogen. Die Kurden haben als Resultat die­
ses Vergleiches festgestellt, wie schlecht 
und vernichtend ihre Lebensbedingungen 
sind. A l l diese Umwandlungen sind das 
Resultat der mit grofkr Beharrlichkeit, 
Entschlossenheit und Bewußtsein geführ­
ten Guerillaaktivitäten. Hier dürfen auch 
die mit den Guerillaaktionen gemeinsam 
durchgeführten politischen und ideologi­
schen Aktivitäten nicht unterschätzt wer­
den. Der Einfluß, der sowohl außerhalb, 
als auch in der Türkei im Bereich der 
kurdischen Frage zu Aktivitäten geführt 
hat. ist für das Entstehen dieser Umwand­
lung sehr bedeutend. 

Vor 20-30 Jahren antwortete ein kurdi­
scher Bauer in Bitlis. Diyarbakir oder 
ähnlichen Orten noch, wenn er auf die 
kurdische Frage angesprochen wurde, so 
"Mein Herr, wir sind alle Moslems, wir 
sind Glaubensbrüder. Kurdisch zu spre­
chen ist nicht so wichtig. Der Staat will 
den Kurden dieses Recht nicht zugeste­
hen. Und wird das auch nicht tun. Denn 
die Kurden sind schwach, der Staat ist 
sehr stark. Sich dafür engagieren, ruiniert 
und vernichtet uns. Der Staat soll unsere 
Straßen und Schulen bauen und uns Was­
ser bringen, das reicht." Wenn gesagt 
wurde. "Wenn der Staat schon den Kur­
den ihre Rechte nicht in Frieden zuge­
steht, dann muß eben dafür gekämpit 
werden. Denn das Recht eines Menschen 
seine Muttersprache zu sprechen und zu 
schreiben muß eines seiner grundlegend­
sten Rechte sein. Und diejenigen, denen 
es wert ist. dafür zu kämpfen, haben 
recht", dann wurde die Reaktion der 
Bauern noch heftiger: "Mein Herr, um 
gegen den Staat zu kämpfen braucht man 
einen Staat. Wir sind ein armes, unwissen­
des Volk. Der türkische Staat ist groß, ist 
stark. E r hat eine große Armee. E r hat 
Flugzeuge, Panzer. Kanonen. Gewehre. 
E r hat Polizei, hat Gefängnisse, hat Poli­
zeiwachen, hat Schulen, hat Zeitungen, 
hat Radiosender, alles hat er. Was haben 
denn wir? Wir haben überhaupt nichts. So 
einen Kampf kann man nicht fuhren. A m 
besten ihr kümmert euch um eure eigenen 
Angelegenheiten...!" Und wenn jemand 
auf den "nationalen und demokratischen 
Rechten der Kurden" bestand, hieß es 
"Wir sind im Recht, vollkommen im 
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Recht, aber wir haben keine Stärke, kei­
nen Protektor, keine Freunde". Die Gue-
riilaaktionen waren es, die diese einge­
schüchterte psychische und geistige Haltung, 
die in der Phase der Unterdrückung einge­
bleut worden war, zerschlagen haben. 

Den "Ergebt euch" Rufen der Sicher-
hehskrätte sich nicht zu ergeben, sondern 
schießen zu sterben und kämpfen vertrau­
ten die Guerilleros auf ihr eigenes Volk, 
die Nation, das Dorf, auf ihre Verwandten 
und spielten so eine sehr wichtige Rolle 
dabei, den Zustand von Selbstvertrauen 
zu erreichen. Das Volk denkt daran, daß 
die Guerilleros mit einer sehr großen 
Opferbereitschaft und Selbstlosigkeit kämp­
fen. Die Menschen sehen, daß die Gueril­
leros eine wichtige Partei gegenüber den 
Sicherheitskräften sind. Das Vertrauen, 
das den "Schülern", den "Kindern" (Be­
zeichnung für Guerilleros unter der Bevöl­
kerung) entgegengebracht wird, wächst 
von Tag zu Tag und verstärkt und verbrei­
tet sich zunehmend. 

E in weiteres Anzeichen fiir die Verän­
derung der psychischen Struktur ist. daß 
das Volk Anspruch erhebt auf die Leich­
name der von der Armee und den anderen 
Sicherheitskräften getöteten Guerilleros. 
daß für diese Guerilleros Beerdigungsze­
remonien durchgeführt werden, die Nach­
barn, die Verwandten zu Kondolenzbesu­
chen zu den Familien der getöteten Gue­
rilleros gehen um ihnen ihre Beileidsbe­
zeugungen zu überbringen und daß diese 
Besuche manchmal wochenlang andauern. 

Vorher und in den ersten Jahren, als die 
Guerilla ihre Aktionen begonnen hatte, 
hat das Volk die Armee und die Sicher­
heitskräfte nicht nach seinen getöteten 
Kindern fragen können, die Menschen 
hatten Angst. Sie waren eingeschüchtert. 
Sie schreckten vor der Unterdrückung 
und der Folter zurück. Sie schreckten 
davor zurück, daß ihnen gesagt würde 
"Wenn du schon der Vater dieses Verrä­
ters, dieses Anarchisten bist, dann bist 
auch du schuldig". Das yblk schreckte 
zurück vor der Wahrscheinlichkeit, daß es 
der Folter und anderen Grausamkeiten, 
die es sich noch nicht einmal im Traum 
vorstellen konnte, ausgesetzt sein würde. 
Deshalb konnten die Familien nicht nach 
ihren Kindern, nach ihren Angehörigen 
fragen. Die Leichname blieben in den 
Bergen, den Flüssen liegen.... Die Sicher­
heitskräfte sammelten sie auf, warfen sie in 
den Graben. 

Eigentlich war es auch vor der Armee 
und den Sicherheitskräften absolut uner­

wünscht, daß die Familien Anspruch auf 
die Leichname erhoben. E s soUte das 
Image aufgebaut werden, diese "drei-fünf 
Räuber" hätten keinerlei Verbindung mit 
dem Volk und sogar ihre Familien würden 
sie zurückweisen. E s wurde die Propagan­
da verbreitet: "Die Räuber haben über­
haupt keine Unterstützung vom Volk. Das 
\b lk steht auf der Seite des Staates. Nicht 
einmal die Leichen der Räuber werden 
von irgendjemanden beansprucht". 

In den letzten Jahren änderte sich diese 
Situation. Jetzt tritt das Volk an die 
Sicherheitskräfte, an die Armee heran und 
fordert die Herausgabe der Toten. Den 
Beschuldigungen wie "Räuber", "Verrä­
ter" entgegnen sie, daß ihr Sohn oder ihre 
Verwandten Patrioten waren. Wenn es 
möglich ist, den Leichnam zu bekommen, 
wird dieser mitgenommen und zurück in 
das Dorf gebracht. Mit einer Beerdigungs­
zeremonie wird der Tote begraben. 

In Nordwest-Kurdistan kommen sol­
che Ereignisse jetzt sehr häufig vor. Zum 
Beispiel finden sich, wenn ein Dorfschüt­
zer getötet worden ist, im Dorf nicht 
einmal wenige Leute, die bereit wären, 
seinen Sarg zu tragen. Niemand geht in 
sein Haus um Beileidsbesuche abzustat­
ten. Aber zur Beerdigung eines Guerille­
ros strömen große Massen. Die Reihe 
derer, die zu Beileidsbesuchen kommen 
reißt nicht ab. Diejenigen, die in Gefech­
ten getötet werden, bezeichnet man als 
Märtyrer. 

In dem Film " Y o l " von Yilmaz Güney 
gibt es eine Szene die betroffen macht. Die 
Gendarmerie kämpft mit Schmugglern. 
E i n großer Teil der Schmuggler wird 
getötet. Die Leichen der getöteten Sch­
muggler werden auf einen Anhänger gela­
den und ins Dorf gebracht. Der Komman­
dant der Gendarmerieeinheit versammelt 
die Bauern um den Anhänger und fragt: 
"Gibt es unter diesen Leichen welche, die 
ihr kennt? Jeder soll selbst den raussu­
chen, den er kennt." sagt er. Niemand sagt 
"den kenne ich". Sie sagen, daß die die 
Gezeigten nicht kennen, nichts von ihnen 
wissen. Sie sagen "wir sind diesen Gesich­
tern niemals begegnet". Eigentlich sind 
die von der Gendarmerie als angebliche 
Schmuggler getöteten Leute alle aus dem 
Dorf und diejenigen, die vor den Leichen 
verhört werden, sind ihre Angehörigen. 
Aber alle empfinden es als notwendig sich 
so zu verhalten aus der Angst, mit ihrer 
Schuld in Berührung zu kommen und in 
der Panik, daß zu ihnen gesagt werden 
könnte "du bist der Angehörige des Sch­

mugglers, du bist auch Schmuggler". So 
entfremdet eben der Kolonialismus die 
Menschen von sich selbst, von ihrem 
eigenen Wesen, ihrer eigenen Identität. 

Daß das kurdische Volk Anspruch er­
hebt auf die Leichen der kurdischen Gue­
rilleros, sie als Märtyrer bezeichnet und in 
den Kreisstädten und Dörfern Märtyrer­
denkmäler errichtet, ist eine der bedeu­
tendsten gesellschaftlichen und politi­
schen Entwicklungen der letzten Jahre. 

E s ist klar, daß diese den Guerilleros 
entgegengebrachte Unte r s tü tzung den 
Staat sehr beunruhigt. Deshalb befindet 
sich der Staat heute in einer wichtigen 
Phase seine Taktik zu ändern. Der Staat 
versucht heute weniger die P K K ' l e r als die 
Massen, die sie unterstützen, die ihnen 
Unterschlupf, Essen und Trinken geben, 
zu verhaften. Mit großer Anstrengung 
versucht er, die Guerilleros von den Mas­
sen zu isolieren. Hunderte, manchmal 
tausende von Menschen werden verhaftet. 
Er versucht, Agents-provocateurs in die 
Guerilla einzuschleusen, Geständige auf­
zubauen und diese zum Reden zu bringen. 
A u f diese Weise soll das Ansehen der 
Guerilleros bei den Bauern- und Hand­
werkermassen gesenkt werden. Darüber-
hinaus wird versucht durch schwere Folter 
bei den Bauern Angst zu verbreiten. 
Massenverhafhangen und -festnahmen wer­
den durchgeführt. Maßnahmen, die die Men­
schenwürde verletzen, wie der Befehl, 
Menschenkot zu essen, werden angewandt. 
Das Ziel solcher Foherungen ist es. die 
psychische und geistige Struktur der Men­
schen zu zerbrechen, sie in Panik zu brin­
gen, ihre Widerstandskraft zu vernichten. 

Die eingesetzten Dorfschützer, sind ein 
Teil des intensiven Foherapparats. Die 
Dorfschützer, die keiner Erwerbstätigkeit 
nachgehen, besitzen Sondervollmachten 
gegenüber den P K K ' i e r n und den Bauern, 
die die P K K unterstützen. Außer ihrem 
Lohn bekommen sie pro Kopf eines Getö­
teten, je nach seiner Wichtigkeit in der 
Organisation, tausende von Li ra . Ihnen 
wurde eine Reihe von Vollmachten zuge­
standen, wie das Niederbrennen der Häu­
ser von Guerilleros und ihrer Anhänger, 
das Zerstören ihres Hausrats, das Töten 
ihres Viehs, das Verbrennen ihres Saatgu­
tes, Strohs. Heus, das Entführen ihrer 
jungen Mädchen. E in bedeutender Teil 
der Dorfschützer setzt sich ohnehin aus 
Menschen zusammen, die wegen gewöhn­
licher Verbrechen auf der Flucht sind oder 
aus dem gleichen Grund im Gefängnis wa­
ren. Der Staat verspricht ihnen, daß wenn 
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sie gegen die P K K kämpfen, er ihnen Waf­
fen geben wird, sie aus dem Gefängnis ent­
lassen werden, die Ermittlungsakten im 
Zusammenhang mit ihrer Kall geschlos­
sen und die Ermittlungen eingestellt wer­
den. Trotz all dieser Unterdrückungsmaß­
nahmen verstärken und verbreitern sich 
die Aktivitäten der Guerilla immer mehr. 

Wir haben nachgewiesen, daß die Gue­
rillaaktionen die psychische Struktur des 
Volkes großen Maße verändert haben. Sie 
haben auch die geistige Struktur des Volk­
es verändert. Die Fähigkeit des kurdi­
schen Volkes seine Lage mit der Lage der 
Gesellschaften in seiner Umgebung zu 
vergleichen, vergrößert sich von Tag zu 
Tag. Zum Beispiel haben die Kurden im 
Juni 1989 die im Fernsehen gezeigte Serie 
"Belene" so verfolgt, daß sie an die Stelle 
der Türken in Bulgarien sich selbst gesetzt 
haben. Sie führen sich die nach dem 12. 
September ( 1980) im Gefängnis von 
Diyarbakir Lebenden einzeln vor Augen. 
In der "Belene^-Serie wird einem Lehrer 
sein Ausweis von einem Polizisten abge­
nommen und ein anderer Polizist beginnt 
ihn zu fragen "wo ist dein Ausweis?" 
Ausweise zu beschlagnahmen und zwar 
die Ausweise der ganzen Bevölkerung 
eines Dorfes, ist etwas, was in Kurdistan 
ständig passiert. In der "Belene"-Serie 
dreht ein in eine Zelle eingesperrter 
Mensch beim Anblick der sich in den 
Kanälen tummelnden Ratten durch und 
stirbt. In Diyarbakir wurden Gefangene 
gezwungen, Ratten zu essen! Erinnern wir 
uns an die Gefangenen, die sich aus 
diesem Grund nach ihrer Entlassung alle 
Zähne haben ziehen lassen. 

In der "Belene"-Serie rufen die Offizie­
re und die Kräfte des Geheimdienstes 
ständig "Einheit, Einheit, Einheit". E s ist 
bekannt, daß "Einheit und Gemeinsam­
keit" eine der wichtigsten Parolen des 12. 
September geworden ist. Nicht nur die des 
12. September, seit der Republikgründung 
ist es die wichtigste Parole, die der Staat und 
die Regierung angestimmt haben. In der 
"Belene"-Serie wird erzählt, wie die Tür­
ken in aller Heimlichkeit Beschneidungs-
feste veranstalten. In den Spezialgefäng­
nissen wurden nach dem 12. September gro­
ße Anstrengungen unternommen, unsere 
armenischen Landsleute zu beschneiden. 

In der "Belene"-Serie wird gezeigt, daß 
die bulgarischen Soldaten und die Dorf­
polizisten häufig Unte rd rückungsmaß­
nahmen gegen türkische Dörfer ausüben. 
Unterdrückung von Dörfern, Umzinge­
lung von Dörfern, Massendurchsuchun­

gen in Dörfern, das sind Vorfalle, die in 
Kurdistan jeden Tag vorkommen. Bei 
dieser Unterdrückung und Umzingelung 
werden die Kurden sogar gezwungen, 
Menschenkot zu essen. In der "Belene"-
Serie wird betont, daß die Waren und der 
Besitz der Türken von Bulgaren beschlag­
nahmt worden ist. Die Soldaten. Spezial-
einheiten und Dorfschützer p lündern 
ständig die Güter der kurdischen Bauern. 

u.a. nehmen sich der Frage in sehr intensi­
ver Form an, wenn es um die Türken in 
Bulgarien geht. Wenn es aber um die 
Kurden geht, haben sie nichts gesehen 
und nichts gehört. 

Die Guerillaaktionen haben also ge­
nauso wie die psychische auch die geistige 
Struktur der Volksmassen verändert, sie 
haben im Vergleich mit realen Phasen in 
verschiedenen Bereichen und Zeiten be-

In der "Bcicne"-Serie wird oft gesagt, dali 
den Türken bulgarische Namen gegeben 
worden sind. Einer der bedeutendsten 
Punkte der Unterdrückungspolitik des 
türkischen Staates ist es zu verbieten, den 
kurdischen Kindern kurdische Namen zu 
geben, kurdische Dorfnamen werden tür-
kisiert. In "Belene" heißt es. daß die 
Türken heimlich gebetet haben. Hat etwa 
das 12. September-Regime wenig Unter­
drückung und Gewalt angewandt, um 
unsere alevitischen Landsleule in die Mo­
scheen zu bringen? 

In "Belene" wird auch daraufhingewie­
sen, daß denjenigen, die bulgarische Na­
men akzeptiert haben, Möglichkeiten aller 
Art geboten werden. Das heißt, daß die 
Gleichbehandlung der Türken mit den 
Bulgaren an die Bedingung geknüpft ist, 
daß sie ihre türkische Identität verleug­
nen, sich bulgarisieren. Tatsächlich ist 
das Verständnis von echter Demokratie 
und wirklicher Gleichheit für die Türken 
der grundlegende Punkt. Darüber wird 
sich schl ießl ich auch der kurdische 
Mensch bewußt. Die türkischen Staats­
und Regiemngsmänner, die türkische Pres­
se, die türkischen politischen Parteien. 
Arbeiterorganisationen wie Türk-Is. Juris-
leninstitutionen wie Anwaltskammern 

gönnen l"iihigkeiieii zu eniuickcln. Dieses 
psychische und geistige Erwachen des 
kurdischen Volkes beeinflußt ohne jeden 
Zweifel auch die Haltung und das Denken 
der Abgeordneten in Ankara. Die Paria-
mentsabgeordneten kurdischen Urspmngs 
versuchen die nationalen und demokrati­
schen Forderungen der Volksmassen zur 
Sprache zu bringen. Die politischen Par­
teien aber wie SHP. D Y P . A N A P die 
nicht auf die Forderungen des kurdischen 
Volkes, sondern vielmehr auf die Gedan­
ken und das Verhalten von Institutionen 
wie Armee und M I T achten und ihre 
Gedanken und ihre Haltung diesen ent­
sprechend bestimmen, bemühten sich 
sehr, diese Forderungen, die von der Basis 
kommen, zu ersticken. Darauf verstehen 
sie sich ohnehin sehr gut... 

Das Auftreten der P K K ist auch in 
dieser Hinsicht ein bedeutender Wende­
punkt in der Geschichte der Kurden, in 
der Geschichte der Kurden aus Nordwest-
Kurdistan. Die P K K lehrt uns das: man 
muß für die nationale Freiheit, für die 
nationale Unabhängigkeit sterben kön­
nen. Und was den rassistischen und kolo­
nialistischen türkischen Staat in Panik 
ertrinken läßt, das ist die entschlossene, 
bewußte und aufgeklärte Haltung der P K K . 
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Hier veröffentlichen wir die Angk/ageschriß gegen die kurdischen Patrioten, die im März dieses Jahres am Volksaufstand 
in Cizre teilgenommen haben 

Anklageschr i f t i 
Straftaten, 

1 ) Verstoß gegen das Veranstaltungs- und 
Demonstrationsgesetz mit der Nr. 2911 
2) Schadenstiftung an der Gesellschaft 
3) Vorsätzliche Brandstiftung in öffentli­
chen Gebäuden 
4 } Widerstandsleistung gegen die Beam­
ten im Einsatz 
5) Betreibung der separatistischen Propa­
ganda 

Tatzeit: 20-23.03.1990 

Datum der Verhaftung: 
25.03.1990 {von dem 1. bis zum 49. 
Angeklagten in der Liste) 
26.03.1990 (von dem 50. bis zum 74. 
Angeklagten in der Liste) 
29.03.1990 (Angeklagten Selahattin Ak-
bas und Ahmet Güzen ) 
09.04.1990 (für den Angeklagten Hü­
seyin Ertene) ' 

Über den Angeklagten Hüseyin Ertene 
ist eine gesonderte Ermittlungsakte ange­
fertigt, über die weiteren Angeklagten 
wurde ebenfalls eine andere Ermittlungs­
akte angefertigt und die beiden Akten 
wurden an unsere Staatsanwaltschaft wei­
tergeleitet. Die Akten mit den Nummern 
1990/331 Hz. und 1990/445 Hz. ( E r ­
mittlungsakten) wurden mit der Akte Nr. 
1990/331 Hz . zusammengelegt, da sie 
von denselben Ereignissen handeln und 
einen Tat- und juristischen Zusammen­
hang aufweisen, und die Ermittlungen 
wurden über diese fortgesetzt. Bei der Un­
tersuchung dieser vervollständigten Er­
mittlungsakte wurde folgendes festgestellt: 

Die Organisation mit der kurzen Be­
zeichnung P K K . die Aktivitäten betreibt, 
um generell im Südost-Anatolien und in 
ländlichen Gebieten durch die Teilung des 
Vaterlands einen unabhängigen Staat zu 
errichten, den sie (die Anhänger der 
P K K ) Kurdistan zu nennen pflegen, hat 
ihre Aktionen im Jahre 1990 auf die 
Stadtzentren verlegt; 13 der Organisa­
tionsmitglleder, die sich daher im Dorf 
Seren der Kreisstadt Savur in die bewaff­
neten Auseinandersetzungen mit den Si­

cherheitskräften begeben haben, wurden 
getötet; bei der Beisetzung von einem 
dieser in der Kreisstadt Nusaybin wurde 
eine illegale Demonstration organisiert, 
um gegen diesen Vorfall zu protestieren; 
die Bürger der Kreisstadt Cizre haben 
auch infolge der Suggestionen und Emp­
fehlungen der Organisation am 19.3.1990 
die Geschäf te zugeschlossen. A m 
23.3.1990. während dieser Zuschließ­
aktion, sammelten sich mehrere Men­
schen gegen 10.00 Uhr in den verschiede­
nen Orten der Kreisstadt Cizre in kurzer 
Zeit und marschierten in Gruppierungen 
mit Steinen und Schlagstöcken in die 
Richtung der Stadtteile Bugday Pazari. 
Belediye Caddesi, Nusaybin Caddesi, 
Mardin Caddesi. Idil Yolu und Dörtyol. 
wobei sie mit folgenden Slogans u.a. 
skandierten: " E s lebe Kurdistan!"*, "Nie­
der mit dem türkischen Staat!", " B i j i 
A P O ! " , "Serok A P O ! " , "Nieder mit 
dem faschistischen türkischen Staat!", 
"Wir werden uns für unseren Zie l bis 
zum Ende einsetzen!", " E s lebe das 
unabhängige kurdische Volk!", " E s lebe 
die P K K ! " , "Alles ist für die P K K ! " , 
" E s lebe E R N K und A R C . K ! " , "Nieder 
mit der türkischen Polizei!", " E s lebe 
die Forderungen der P K K ! " , "Tod der 
türkischen Polizei!" Da die Sicherheits­
kräfte schon vorher über diese möglichen 
Ereignisse informierten waren, trafen sie 
notwendige Sicherheitsmaßnahmen. Trotz 
der mehrfach wiederholten Durchsagen 
über die Lautsprecher unterließen die Teil­
nehmer der illegalen Demonstration ihre 
Kundgebung nicht, sondern setzten sie fort. 
Obwohl die gepanzerten Fahrzeuge, die 
inzwischen von dem Aufklärungsbataillon 
geschickt worden waren, die Sicherheits­
kräfte dabei unterstützen, die Lage unter 
Kontrolle zu bekommen, leisteten die De­
monstranten mit Steinen und Schlagstö­
cken, zeitweise sogar auch mit Waffen, Wi­
derstand gegen die Sicherheitskräfte, wo­
bei die Demonstranten ihre Aktionen ge­
nerell auf die öffentlichen Gebäude richte­
ten und durch Brandstiftung und Zerstö­
rungen anderer Art Schäden in den unten 
aufgelisteten Gebäuden verursachten: 

1) Zerstörung der Scheiben des Gebäu­

des, das im Hof des Lyzeum zu Cizre steht 
und als Werkstatt benutzt wird, durch 
Steine und Schüsse aus Schußwaffen; 

2) Zerstörung der Scheiben des staatli­
chen Krankenhauses in Cizre; 

3) Zerstörung der Scheiben des Wohn­
hauses, das dem Landrat Cizre gehört; 

4 ) Zerstörung der Scheiben des Gäste­
hauses, das in Dörtyol steht und der T K I 
(die staatliche Kohlengesellschaft der 
Türkei) gehört, sowie Zerstörung der ^ 
Scheiben von der Hütte, die vor diesem 
Gästehaus steht; 

5) Zerstörung der Scheiben der von der 
T K I als Waschraum benutzten Räumlich­
keit und der des zur Zeit als Gästehaus 
benutzten ehemaligen Polizeireviers; 

6) Verbrennung des Stamms der Dattel­
palme, die im Garten des Gästehauses der 
T K I steht, und dessen Durchmesser 50 cm 
und Länge ca. 8 m betragen, bis auf die 
Blätter; 

7) Verbrennung des kleinen L K W s mit 
dem amtlichen Kennzeichen 47 D K 331 
und der Marke Toyota, der sich auf dem 
Hof des Kreisdirektorrats fiir die Agrar-
vvirtschaft befand. Zerstörung der Fenster­
scheiben und -rahmen des Gebäudes und 
Brandstiftung in dem Gebäude; 

8) Zerstörung der Scheiben verschiede- ^ 
ner privater Geschäfte, die auf der Nusay­
bin Caddesi in der Kreisstadt liegen. 
Schüsse aus Schußwaffen auf diese Ge­
schäfte. Zerstörung der Scheiben des Ge­
bäudes, das der T E K (staatliche Elektrizi­
tätswerke der Türkei) gehört; es handelt 
sich dabei um folgende Schäden: 

a) Zerstörung der Scheiben des Restau­
rants von Galip Usta, die den Fenstern auf 
der Straßenseite gehören, durch Steine 
und Schüsse aus den Schußwaffen; 

b) Zerstörung der Scheiben der Kanz­
lei, die sich neben diesem Restaurant 
befindet, durch Steine und Schüsse aus 
Schußwaffen; 

c) Zerstömng der Scheiben der Tee­
stube neben der Kanzlei und der der 
Werkstatt Tanir neben dieser Teestube; 

d) Zerstörung der Scheiben der Räum­
lichkeiten, die der T E K gehören und über 
dieser Werkstatt liegen, durch Steine und 
Schüsse aus Schußwaffen sowie Beschä-
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digung der Wände dieser Räumlichkeiten, 
außerdem die Zerstörung des Kombiwa­
gens Marke Dodge, Modell 1983, der der 
T E K gehört; 

9 ) Zers törung der Scheiben des ersten 
Hauses unter den städtischen Wohnhäu­
sern Cizre auf der ersten und zweiten 
Etage bei einem Angriff", Schüsse aus einer 
Schußwaffe auf das Haus Nr. 4; 

10) Zerstörung der vorderen und hinte­
ren Scheiben der Wohnhäuser, die dem 
Zollamt Cizre gehören, bei einem geplan­
ten Angriff; 

11) Völlige Zers törung durch Ver­
brennung von 6 Fertighäusern, die der 
T K I gehören; 

12) Beschädigung von zwei Panzer­
fahrzeugen, die dem Aufklärungsbataillon 
gehören, durch Steine, Schlagstöcke und 
Schüsse aus Schußwaffen; 

13) Die Verbrennung der Atatürk-
Büste, die vor dem Kreisdirektorat für die 
Agrarwirtschaft stand und vor dem Ver­
brennen in eine türkische Fahne gewickelt 
war, mitsamt der Fahne auf der Straße; 

14) Beschädigung des Traktors ohne 
amtliches Kennzeichen, der Sehmus San-
gir gehört, bei einem Angriff; 

15) Beschädigungen an dem MIT-
Gebäude ( " M I T " : Nationaler Nachrich­
tendienst) und am Gebäude des Industrie-
Berufsgymnasiums nach den durchgeführ­
ten Angriffen. 

Diese Ereignisse haben sie veranlaßt. 
Die Angeklagten, deren Personalien 

oben angegeben worden sind, haben auch 
bei diesen Vorfällen mitgewirkt. Die A n ­
geklagten haben bei ihren Vernehmungen, 
insbesondere in ihren Aussagen bei den 
Ermittlungen, bereits erklärt, sie hätten 
mit den Vorfällen zu tun und sich an 
diesen Vorfällen beteiligt. Folgende der 
Angeklagten wurden in der Tatzeit oder 
auf der Flucht nach der Tat durch die 
Diensthabenden festgenommen und in 
dieser Sache wurde für jeden Angeklagten 
ein gesondertes Festnahmeprotokoll ge­
führt: Ahmet Yanarak. Hidir Iba, Murat 
Kirmizigül, Fevzi Asrak, A l i Ak in , Faysal 
Saco, Zeki Gören . Asker Keklik, Besir 
El inc . Hüsnü Tatar. Mehmet Caviak, Abit 
Asrak, Halil Yagarcik, Mehmet Ihsan 
Ivrendi, Abdulkerim Kayasiz , Muhsin 
Ögüs, Mehmet Tanribilir, Resit Kaya, 
Sükrü Evcimik, Ahmet Ögüs, Tahir K a ­
plan. Auch die anderen Angeklagten wur­
den durch die Diensthabenden identifi­
ziert oder ihre Teilnahme an den Vorfallen 
ergab sich aus den Aussagen, so daß sie 

festgenommen und diesbezügliche Proto­
kolle geführt wurden. 

Auch aus dem Identifikationsprotokoll 
vom 21.03.1990 läßt sich die Teilnahme 
folgender Personen an den Vorfällen ent­
nehmen: Sabri Ciga, Ahmet Akyürek, 
Omer Akin , Mehmet Akyürek, Resul 
Akyürek, Dervis Özalp, A h Balcik, Salih 
Baykara, Aydin Tetik, Ahmet Iltekin, Ab­
dullah Durman, Selahattin Matsor, Ahmet 
Salih Matsor. Abdurrahmen Karatas, 
Lokman Nas, Halef Nantu. Tahir Orak, 
haiuk Nantu, Abdullah Ercan, Besir Nas, 
Nurettin Celesun, Sahin Saco und Sahin 
Yildiz. 

A u f Anordnung des Amtsgerichts C iz ­
re wurden Untersuchungen an den be­
schädigten Objekten durchgeführt. Die 
Sachverständigen stellten die Höhe , Ent­
stehungsweise und -gründe der Schäden 
fest, ihre Erkundungen wurden in das 
Aufklärungspro tokol l dieses Gerichts 
vom 21.03.1990 und mit der Nummer 
1990/37 eingetragen. Die Lichtbilder, die 
ebenfalls bei den Untersuchungen aufge­
nommen worden sind, wurden der Akte 
hinzugefügt. 

Die Bilder mancher Angeklagten, die 
bei diesen Vorfällen aufgenommen wurden 
und in Zehungen erschienen, und mit 
ihnen zusammenhängende Zeitungsarti­
kel wurden als indirekte Beweismateria­
lien der Akte beigefügt. Von der Dienst­
stelle Verden ebenfalls manche Aufzeich­
nungen durch Videogeräte festgehalten 
und die Videocassette befindet sich unter 
den Asservaten. 

Der Angeklagte Hüseyin Ertene hat 
sowohl bei den oben genannten Vorfällen 
am 20.03.1990 mitgewirkt als auch an der 
illegalen Demonstration am 23.03.1990 
teilgenommen. 

Bei den genannten Vorfallen wurden die 
Personen Yusuf Sahin, Salih EIcioglu, 
Mehmet Gündüz und Emine Gün durch 
die Schüsse aus Feuerschußwaffen getö­
tet, die Angeklagten, die in der der 
Anklageschrift beiliegenden Liste unter 
den Nummern von einschließlich 144 bis 
155 eingetragen sind, wurden auch durch 
die Waffen verietzt. 

Sie wurden je nach Straftaten Verletz­
ung mit Waffen, Tötung mit Waffen, Ver­
stoß gegen das Gesetz mit der Nummer 
6136, Herabwürdigung der türkischen 
Fahne, Verstoß gegen das Gesetz mit der 
Nummer 5816 und Inbesitznahme der 
Bomben getrennt in die Akten eingetra­
gen und wegen der Zuständigkeit der 
General Staatsanwaltschaft der Republik 

zu Cizre übersandt. 
Die Angeklagten haben am gleichen 

Tag ohne zeitliche Differenzen voneinan­
der vorsätzlich und tateinheitlich mehrere 
öffentliche Gebäude beschädigt. Sie ha­
ben auch Gebäude privaten Eigentums 
beschädigt. Sie haben ebenfalls öffentliche 
Gebäude sowie auch einige gemeinnützli­
che Geräte in Brand gesteckt. Bei der 
Würdigung der Sachlage wurde zwar be­
rücksichtigt, daß jede Aktion an sich eine 
Straftat darstellt, aber vielmehr war man 
der Meinung, daß hier §80 des Türki­
schen S tGB angewendet werden soUte; 
man setzte sich das schließlich als Maß­
stab bei der Bewertung. 

Die Straftaten, die den Angeklagten zur 
Last gelegt werden, fallen mit der Ausnah­
me des Betreibens des Separatismus nicht 
in den Zuständigkeitsbereich des Ge­
richts, der in dem §9a, b, c, des Gesetzes 
mit der Nummer 2845 festgelegt worden 
ist. Da diese Straftaten aber nach dem 
Absatz e des gleichen Artikels einen 
Verstoß gegen die unteilbare Ganzheit des 
Staates mit dem Boden und der Nation 
sowie gegen die freiheitlich-demokra­
tische Ordnung darstellen und die Vor­
aussetzung eines solchen Verstoßes in 
diesen Vorfällen erfüllt ist, wurde eine 
öffentliche Klage bei dem Staatssicher­
heitsgericht erhoben, um die Angeklag­
ten auch wegen dieser Straftaten verur­
teilen zu können . 

Da das Alter des Angeklagten Abdul­
lah Caner zwischen 11-15 lag. wurde der 
Bericht des Direktors der gerichtsmedizi­
nischen Abteilung Diyarbakir herangezo­
gen, um festzustellen, ob der Angeklagte 
Schuldfähigkeit besaß und hinsichtlich 
seiner Straftaten geistig in der Lage war, 
sie als Straftaten von anderen Verhaltens­
weisen zu unterscheiden. Der Bericht 
bestätigte, daß der Angeklagte die Schuld-
fahigkeit besaß und in der Lage war, seine 
Straftaten als solche zu unterscheiden, als 
er sie beging. In dem Bericht wird au­
ßerdem daraufhingewiesen, daß der phy­
sische, psyschiche und Bewußtse ins ­
zustand des Angeklagten darauf schließen 
läßt, daß er möglicherweise 18 Jahre alt 
sein könnte. 

Daß die Angeklagten die Straftaten 
begangen haben, die ihnen zur Last gelegt 
werden, ergibt sich aus der Würdigung der 
oben genannten Beweise und in dem 
Verfahren wird das Gesetz mit der Num­
mer 2845 angewandt... 

* * * 
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VERTEIDIGUNG IM CIZRE MASSENPROZESS 
Beim Cizre Volksaufstand Mitte März 1990 sind 155 Patrioten verhaftet und zur Anklage an das DGM 

(Sicherheitsgericht) überstellt worden. Der erste Verhandlungstag im Massenprozeß gegen 77 der verhafteten Personen 
fand am 21. Mai statt. An diesem Verhandlungstag wurden 44 Personen freigesprochen. Inzwischen wurden alle 
freigesprochen. 

Wir veröffentlichen auszugsweise die von den Anwälten vorgebrachte Verteidigung von Orhan Dogan, Hüseyin 
Feride Kacin und Cimsit Bilek. 

An den Vositzenden des 1. Senats des 
Staatssicherheitsgerichtes Diyarbikir 

Akte Nr.: 1990/34 

Geehrter Vorsitzender, geeinte Senats­
mitglieder, 

In dem vor Ihrem Gericht verhandelten 
Verfahren dürfen Sie sich für das Endziel 
einer strafrechtlichen Verurteilung "eines 
der sachlichen Wahrheit entsprechenden 
gerechten Urteils" nicht nur damit begnü­
gen, sich mit dem Verhandlungsgegen­
stand "Demonstration" und deren Folgen 
zu befassen. Unserer Meinung nach ist es 
notwendig, die praktizierte Staatspolitik 
gegenüber den in der Region erlebten 
Ereignissen im allgemeinen und die Prak­
tiken des Staates am Tag des Vorfalles in 
Cizre im besonderen zu würdigen. 

Die Menschheit hat das heutige 
Rechtssystem als Resultat sehr langer und 
blutiger Kämpfe erreicht. Der wichtigste 
Gewinn, der als Resultat dieser harten 
Kämpfe erreicht wurde, ist ohne Zweifel 
der Gewinn des Rechtsstaates. Nach un­
serem Verfassungsgericht bedeutet 
Rechtsstaat: "ein Staat, der die Menschen­
rechte achtet und eine diese Rechte schüt­
zende, gerechte Rechtsordnung begrün­
det und diese aufrechtzuerhalten sich 
verpflichtet fühlt, der in all seinem Verhal­
ten dem Recht und der Verfassung ent­
spricht und in dem alle dienstlichen Vor­
gänge richterlicher Kontrolle unterliegen. 
Die Sicherung des Rechtes und der Frei­
heiten des Menschen und die Ruhe und 
das Wohlei:gehen der Gesellschaft kaim 
einzig und allein durch Stabilität rechts­
staatlicher Verhältnisse erreicht werden." 
(Verfassungsgerichtsbeschluß Nummer 
751 vom 25.2.1966) 

In der heute gültigen Verfassung von 
1982 wird mit Nachdruck betont, daß der 

Staat ein "Rechtsstaat" ist. E s ist jedoch 
offenkundig, daß in den letzten zehn 
Jahren in der Türkei, besonders in unserer 
Region, die Prinzipien des Rechtsstaates 
vollkommen verletzt worden sind. Das 
interessante daran ist, daß dies eben nicht 
nur so ist, weil diese Prinzipien in der 
cxistierenöen Anwaidung der Gesetze 
rücht vorhanden smd, sondern auch in der 
ör t l ich begrenzten antidemokratischen 
Lebensverfiigungsgewalt klar zutage tritt. 
Die Region wird im Rahmen des Ausnah­
mezustand und später dann auch mit dem 
"Ausnahmezustandsgesetz", das dem 
Ausnahmezustand noch härtere und wei­
tergehende Vollmachten erteilt, verwaltet. 
Das auf dieses Gesetz gestützt geschaffe­
ne Ausnahmezustandsregionsgouveme-
ment und des seinem Befehl unterstehen­
de Personal haben die Vollmachten der 
richterlichen Kontrollorgane über die 
rechtswidrigen Verfügungsgewalten ziem­
lich beschnitten. Die Verwaltirngsoi^ane 
des Ausnahmezustandes der Region ver­
letzen auf gnadenloseste Weise alle Prinzi­
pien des Rechtsstaates, da sie von der 
richterlichen Kontrolle befreit sind. Diese 
Rechtsverletzungen haben die Grenze 
dessen, was die Menschen aushalten, er-
tr£^en und über sich ergehen lassen kön­
nen, überschritten. Hier einige Beispiele: 

Besonders seft 1984 bis heute ist das 
Leben der Menschen in der ost- und 
südostanatolischen Region, wo sich die 
heißen Vorfälle ereignen, angesichts der 
praktizierten Staatspolitik unerträglich 
geworden. Die praktizierten Politik der 
örtlichen Repräsentanten des Staates, die 
sowohl im Rahmen der nationalen als 
auch der internationalen Gesetze vor al­
lem die Grundrechte und -fi"eiheiten, und 
davon an erster Stelle das Lebensrecht der 
Menschen in der Region schützen und 
sichern müßten, tun genau das Gegenteil 
und betrachten die Menschen in der 

Region ohne zwischen schuldig und un­
schuldig zu unterscheiden als potentiell 
schuldig. Als einzig Verantwortlicher für 
die sich häufenden Geschehnisse in der 
Region wird das Volk der Region gesehen, 
die Rechnui^ für die Geschehnisse will 
man diese Menschen bezahlen lassen und 
läßt sie sie auch bezahlen. Während es 
notwendig wäre, daß die Staatsverwaltung 
angesichts der sich in der Region ereig­
nenden Geschehnisse eine soziale, kultu­
relle. Ökonomische und historische Ana­
lyse der Region und ihrer Menschen 
vornimmt und dementsprechend unter 
Anerkeimung einer Reihe von dabei er­
scheinenden Notwendigkeiten, eine Lö­
sung des Problems im Rahmen der verfas­
sungsmäßigen und gesetzlichen Ordnung 
und auf eine die Demokratie und Men­
schenrechte achtende Weise zu suchen, tut 
sie das nicht; ganz im Gegenteil, versucht 
sie eine Lösung für das Problem zu 
bringen, indem sie die Regeln eines demo­
kratischen Regimes, die Grundrechte und 
Freiheiten sowie das an erster Stelle ste­
hende, das "Lebensrecht" nicht im ge­
ringsten beachtet und als ob das alles noch 
nicht reichen würde, auch noch mit unde­
mokratischen Methoden. Wir finden es 
notwendig, einige Punkte zu dem Aspekt, 
daß die Verwaltung diese Methoden sich 
zum Beispiel genommen hat, zu erklären: 

- der ^fersuch. die Ereignisse auf der 
Grundlage von Unterdrückung und Ge­
walt auf alle in der Region stattfindenden 
Geschehnissen zu verhindern 

- Ohne zwischen schuldig und unschul­
dig zu unterscheiden alle Menschen wie 
Schuldige zu behandeln. Die Erklärung 
aller Menschen der Region zu Verrätern, 
zu potentiell Schuldigen. 

- Das Herausreißen tausender Men­
schen aus ihrem Dorf, von ihrem Boden 
und ihre Deportation unter dem \brwand 
der Sichemng ihrer Lebenssicherheft. 



Kurdistan Report August 1990 Seite 13 

- Die Aufhetzung der Menschen der 
Region gegeneinander durch das Dorf­
schützersystem; wobei Menschen benutzt 
werden, die gewöhnliche Verbrechen be­
gangen haben und die Bewertung der 
Personen, die trotz der Bedrohung ihres 
eigenen Lebens, des Lebens ihrer Familie 
und ihres Stammes es ablehnen Dorf­
schützer zu werden, als Staatsfeinde, als 
Verräter. 

in Siirt in 66 Jahren eine einzige Futterfab­
rik gebaut, demgegenüber wurden in den 
16 Monaten Ausnahmezustand 24 Gen­
darmeriewachen geschaffen) 

- Das Nichtbetrachten der Menschen 
der Region als Menschen, der Miß­
achtung des Wertes des Menschen. Daß 
diese Sichtweise von Personen, die an 
oberster Stelle des Staates im Dienst 
stehen bis zu den untersten öffentlichen 

vorhandenen Protokoll als auch in der 
Anklageschrift die Behauptung existiert, 
das zivile Volk habe die Sicherheitskräfte 
mit Feuerwaffen angegriffen, ist diese Be­
hauptung unserer Meinung nach absolut 
unwahr und der Versuch, mit einer unve­
rantwortlichen Haltung, die vom Spezial-
team begangene Schuld, die Ursache für 
den Tor und die Verletzungen der Men­
schen aus dem unschuldigen Volk war. zu 

- Die Belohnung des Denunzianten­
tums durch das Gesetz Nr. 3419 und seine 
letzte Novellierung, aufgrunddessen viele 
unschuldige Menschen verurteilt und be­
straft worden sind. 

- Die Erschießung zufällig angetroffe­
ner Zivilisten mit der Behauptung, sie 
seien P K K Militante (wie z .B . bei den 
Massakern von Iklyaka und am Kasaplar-
Deresi) 

- Die Verhaftung hunderter Menschen 
in der Region schon beim kleinsten Erei­
gnis und ihre wochenlange Folterung, 
aufgrund derer Zeugenaussagen zu ihrem 
Nachteil machen 

- Oaiür, daß angeblich P K K Militante durch 
das Dorf gegangen sind, das Volk des gan­
zen Dorfes büßen zu lassen (Yesilyurt) 

- Nicht die geringsten Investitionen in 
der Region zu tätigen und so die Men­
schen der Region in großer Armut ihrem 
Schicksal zu überiassen ( z . B . hat der Staat 

Bediensteten geht ( z .B . der Ausspruch 
des Oberst Altay Tokatli "Überlaßt mir die 
Lösung, ich werde das so in Ordnung 
bringen, daß in der Region nicht einmal 
mehr Gras wächst") 

- Unter dem Vorwand Maßnahmen 
gegen die Entwicklungen in der Region zu 
ei^reifen, die religiösen, moralischen und 
kulturellen Werturteile des Volkes der 
Region zu mißachten (die Toten ohne sie 
zu waschen in Massengräber zu begraben, 
besonders Frauen zum Verhör zu bringen 
und zu foltern) 

So ist es eben unserer Meinung nach 
notwendig, daß bei der Verurteilung dieser 
Menschen, die wegen der C iz r e -E r -
eignisse mit dem Attribut des Schuldigen 
vor Ihr Gericht gebracht werden, dieser 
Zusammenhang berücks ich t ig t wird 
und als ein Ausläufer und eine Folge die­
ser Realität in der Region bewertet werden. 

Auch wenn sowohl in dem in der Akte 

verschleiern. Wenn es tatsächlich, wie 
behauptet wird, ein solches Verhalten vom 
Volk gegeben hätte, dann wären mindes­
tens einige Personen der Staatskräfte zum 
Ziel der abgeschossenen Kugeln gewor­
den und verietzt worden. Aber bekannt­
lich ist infolge der erlebten Ereignisse kein 
einziger Staatsbediensteter verletzt wor­
den. In dieser Lage kommt klar heraus, 
daß die Behauptung unwahr und das 
Produkt einer bewußten Herangehens­
weise ist. Aus diesem Grund sind diejeni­
gen, die in diesem Prozeß verurteilt wer­
den müssen, nicht die hier anwesenden 
Angeklagten, sondern diejenigen Perso­
nen und ihre Geisteshaltung, die die 
Grenzen der von der existierenden gesetz­
lichen Ordnung zuerkannten Vollmacht 
überschritten haben und die Ursache fiir 
den Tod von 5 unschuldigen Menschen 
und die Verietzung dutzender Menschen 
geworden sind. 


